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Während Totaimelanismus bei der Zauneidechse 
(Lacerta agilis) sehr singulär auftritt 
(pEtZOLD i972) , scheint er bei der Bergei
dechse (Lacerta vivipara) häufiger zu sein 
(KNAUER 1905; MERTENS 1947; GISLEN & KAURI 
1959; SMITH 1969; PETZOLD 1972).
Am 9» August 1975 fand ich am östlich der 
Preintaler Hütte/Schladminger Tauern aufra
genden SSW-Hang des Schneiderkogels (2528 m) 
in 1680 m Höhe ein hochträchtiges Weibchen 
von Lacerta vivipara. Es sonnte sich auf 
einer flechtenbedeckten Urgesteinsplatte an 
einem steilen, stufigen Hang. Die Verebnun- 
gen bildeten verseggte , anmoorige Becken, die 
Steilstufen waren teils mit von Juniperus 
communis alpina umwucherten Eelsblöcken, 
Farnnestern und den letzten, windgeschorenen, 
vereinzelt stehenden Lärchen und Fichten be
siedelt: Übergangsbereich der obersten Baum
grenze zur lückigen Zwergstrauchvegetation.
Die in der Regel gelbe .bis orangefarbene Un
terseite des Tieres bestand von der Schnau
zen- bis zur Schwanzspitze ausnahmslos aus 
tiefschwarz glänzenden Schildchen, ebenso die 
gesamte Kopfbeschilderung. Die kleinen.' Plätt
chen der Oberseite und Flanken erschienen in 
matterem graphitschwarz, welches so weit auf
gelichtet war, daß 5 tiefschwarze Längs- 
Punktreihen deutlich erkennbar waren: eine 
der Vertebralzone folgende vom Occipital- 
schild bis zum Schwanz; zwei weitere jeweils 
hinter der Ohröffnung beginnend entlang der- 
Flanken,, um sich noch vor Erreichen des 
Schwanzansatzes zu verlieren.
Diese Farbbeschreibung ist nahezu identisch 
mit der melanotischer Zauneidechsen, wie sie 
SCHREITMÜLLER (1924) und PETZOLD (1972) ge-
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Dieser Farbaberration kommt jedoch kein eige
ner systematischer Status zu. Sie ist nur auf 
eine Melanophorenanhäufung im Rahmen des 
farblichen Polymorphismus dieser nicht in 
Subspecies aufgegliederten Art zurückzuführen 
(MERTENS & WERMUTH i960).
Die ökologische Bedeutung, die in solcher 
Schwarzfärbung zu sehen ist, ist nach wie vor 
umstritten. Es fällt allerdings auf, daß die 
Tendenz zu einer allgemeinen Verdüsterung des 
Farbkleides bei ganzen Populationsgruppen der 
Bergeidechse im Hochgebirge ebenso wie in 
moorigen Gebieten zu beobachten ist.
Die Erwärmung des Tieres wird durch die Dun
kelfärbung unterstützt, was auch in mikrokli- 
mat.isch günstig gelegenen ökologischen Ni
schen (windgeschützte Orte mit wärmespei
cherndem Untergrund bei optimaler Sonnenein
strahlung) des Hochgebirges mit ihren allge
mein niederen Jahresdurchschnittswerten der 
Lufttemperatur von Bedeutung ist. Der in sol
chen Höhen extrem große Einstrahlungswert der 
Sonne erwärmt zwar dunkle Flächen, besonders 
bei entsprechender Reliefneigung, äußerst 
stark, so daß die darüberliegenden Luft
schichten erstaunlich hohe Temperaturen er
reichen, doch ist eine optimale Ausnutzung 
solch günstiger Verhältnisse in den "Strah- 
lungsnischen" nötig und durch die Dunkelfär
bung offenbar am besten gewährleistet, da 
häufige Nebelbildung und Niederschlagstätig- 
keit diese Faktoren in ihrer Wirkungsdauer 
einschränken. Schon auf feuchten oder nassen 
Moorböden verschlechtert sich das Mikroklima 
für wärmebedürftige Tiere beachtlich, da durch Verdunstung der Erwärmungseffekt stark
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gehemmt wird. Solche Flächen werden von den 
Echsen auch nur als Fortbewegungsraum 
(Flucht, Beuteerwerb, Ortswechsel;, nicht 
aher als Ruhezonen verwendet.
_uie Tendenz einer weltweit zu beobachtenden 
vermehrten Dunkelpigmentierung bei Tieren un
terschiedlicher Klassen unter kühl-feuchten 
Klimayerhciltnissen - soiche weisen auch die 
Alpen auf - läßt wohl darauf schließen, daß 
es sich hier um eine klimabedingte Anpas*- 
sungserscheinung mit positivem Seiektionswert 
handelt. Miu solchen Klimaten ist, soweit es 
die edaphischen Verhältnisse erlauben, sehr 
häufig die Ausbildung dunkler mooriger Böden 
verbunden. Einem farblich daran angepaßtem 
Kleid kommen sicher auch kryptische Eigen
schaften zu.
Vielleicht dient die durch Melanismus ge
steigert mögliche Wärmeabsorption auch dazu, 
die Eireife dieser ovoviviparen Echse im müt
terlichen Organismus zeitlich zu raffen. In 
diesem Zusammenhang könnte möglicherweise 
SMITHs (1969) Bemerkung "Melanismus is not 
uncommoEL in this species. It is said to be 
more frequent in the female than in the male" 
gesehen werden. Ein Nachweis hierfür in Zu
sammenhang mit populationsstatistischen Un
tersuchungen steht noch aus.
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